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Ardeleanu - Berciu - Cup§a - Matei e.a.: Atlas pentru Istoria Romäniei, Bucu-
resti: Editura Didactica si Pedagogica, 1983 
Die rumänische Nationalideologie bedient sich zu ihrer Rechtfertigung gern der 
Geschichte. Die Geschichtswissenschaft hat indes bei diesem Verhältnis ihrersei ts 
die Unschuld verloren. Ein gutes Beispiel dafür, wieweit und in welcher Richtung 
die Rekonstruktion der Vergangenheit ideologisch geleitet wird, bietet der Atlas 
pentru Istoria Romäniei. 
Der Blickwinkel, von dem aus sich dieser Rekonstruktionsversuch erschließt, ist 
der eines dakorumänischen Irredentismus auf der Suche nach geschichtlicher 
Legitimation. Gemäß dem Slogan "La izvor!" wird der vorrömischen (S. 1-10) 
und römischen (S. 11-26) Zeit viel Platz eingeräumt. Kontinuität wird voraus­
gesetzt, Migrationshypothesen und Theorien über den Zusammenhang der Dako-
rumänen mit den drei anderen großen Volksgruppen werden ausgeklammert . Als 
Vollendung der nationalen Geschichte wird die Schaffung Großrumäniens nach 
dem Ersten Weltkrieg angesehen (cf. den Kartent i te l fncheierea procesului de 
formare a statului national unitar romän - 1918; S. 64). 
An der terri torialen Ausdehnung dieses Gebiets, das unter Einschluß Transnistriens 
bis an den Bug reichte, orientiert sich die kartographische Gestaltung bis zurück 
auf das 6. Jahrhundert. Da es mit Ausnahme weniger Jahre unter Michael dem 
Tapferen (1593-1601) niemals einen rumänischen Nationalstaat gab, werden die 
infragekommenden Gebiete (Banat, Siebenbürgen, die Bukowina, die Moldau inkl. 
Transnistriens, die Große und Kleine Walachei sowie die Dobrudscha) unter der 
Bezeichnung X^rile romäne zusammengefaßt. In Verbindung mit der farblichen 
Gestaltung (nur leicht abgestufte Beigetöne) suggeriert dieser Begriff eine poli­
t ische Zusammengehörigkeit. Die jahrhundertelange Zugehörigkeit mancher dieser 
Regionen zu den osteuropäischen Großmächten ist nicht immer ersichtlich: zwar 
wird vermerkt, daß die Bukowina 1775 (S. 41) habsburgisches Kronland wurde, 
daß jedoch Siebenbürgen als Woiwodschaft (bis 1541) ungarisch bzw. als (Groß-) 
Fürstentum seit 1691 Österreichische Provinz war, geht aus keiner Karte hervor. 
Ebenso wenig wird ersichtlich, daß die Moldau und die Walachei seit Mitte des 
15. Jahrhunderts s te ts unter osmanischer Oberhoheit standen. 
Der Zweite Weltkrieg wird ausschließlich unter zwei Aspekten, dem antifaschist i­
schen Widerstand (S. 75f.) und der Participarea Armatei romäne alaturi de Arma-
ta sovietica la eliberarea Ungariei/Cehoslovaciei (S. 77ff.) dargestel l t . Der ru­
mänische Faschismus findet keine Berücksichtigung, auch da nicht, wo er vorüber­
gehend zu terr i torialen Veränderungen führte (etwa in der Annexion Transnistriens 
1941-44 durch das Antonescu-Regime). Die Nachkriegszeit ist nur durch drei 
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Karten vertreten; eine (S. 80) gibt den Überblick über die fmparprea administra-
t iv- te r i tor ia la - 1982 der RSR, eine zweite zeigt die Economia Republicii Sociali-
s t e Romänia 1980 (S. 81 f.); die le tzte , als einzige, die Rumänien in größerem 
als südosteuropäischen Zusammenhang zeigt, veranschaulicht die Relatji diploma-
t ice si consulare ale Republicii Socialiste Romänia (1980) (S. 83f.). Die fünfziger 
und sechziger Jahre mit ihren grundlegenden innenpolitischen Umgestaltungen 
kommen also nicht vor, e twa die Etappen der Kollektivierung der Landwirtschaft, 
die Industrialisierung oder die Schaffung bzw. die Auflösung der Autonomen 
magyarischen Region, von der Umsiedlung der Banater Schwaben und Serben auf 
den Baragan ganz zu schweigen. Die nationale Komponente dominiert also deutlich 
die politische, auch die Tatsache, daß das moderne Rumänien als Monarchie 
ents tand, wird verschwiegen. Keine einzige Karte zeigt Rumänien in gesamteuro­
päischem Kontext; angeboten hätten sich z.B. der Karpatenraum als Berührungs­
gebiet der Großmächte Österreich, Rußland, Türkei, die dynastische Verflechtung 
des rumänischen Königshauses, die Eingliederung in den Warschauer Pakt bzw. 
den RGW e t c . 
Der offene Nationalismus führt indes noch zu einer anderen bedenklichen Ver­
zerrung der Geschichtsdarstellung: nicht eine Karte zeigt das Gebiet des heutigen 
Rumäniens als das, was es ist - als Siedlungsgebiet von zwanzig verschiedenen 
Nationalitäten. Lediglich aus zwei Karten kann man indirekt ersehen, daß etwa 
in Siebenbürgen auch Szekler und sog. Sachsen siedelten (und noch leben). Diese 
beiden Hinweise auf seßhafte nicht rumänische Bevölkerung werden zudem durch 
die Kar tent i te l (Direc;iile de migrare ale Bulgarilor, Ungurilor, Pecenegilor §i 
Cumanilor; marea invazie a Tatari lor, S. 30; f a r i l e romäne in sec. al XlV-lea si 
prima jumätate a sec. al XV-lea, S. 31) sowie durch den Umstand, daß die 
beiden Karten sich auf das 13. bis 15. Jahrhundert beziehen, verschleiert. Spätere 
Ansiedlungen bzw. Zuwanderungen (etwa Lippowaner, Bulgaren, sog. Schwaben, 
Landler e tc . ) bleiben unerwähnt. 
Aufgrund der hier nur kurz skizzierten, durchgehenden Projektion eines rumäni­
schen Nationals taats auf alle historischen Epochen des Gebiets ist der Atlas 
letztlich ahistorisch, d.h. als Geschichtsatlas schlicht unbrauchbar - es sei denn 
für den, der sich für das Selbst Verständnis der RSR zu Beginn der achtziger 
Jahre interessier t . 

Mainz, Ostern 1987 Thomas Krefeld 


